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Eine musikalische Reise
Orchester Liestal Von der Romantik bis zur «Neuen Welt»  

Sabina Droll

Die Mehrzweckhalle Zunzgen wurde am 
vergangenen Wochenende zum Schau-
platz eines eindrucksvollen Konzert-
abends, der das Publikum mit Werken 
der romantischen Orchesterliteratur be-
geisterte. Schon die Ausschreibung zum 
Konzert tönte verlockend: «Junges Feu-
er, Neue Welt». Sodann erklangen Kom-
positionen von Carl Maria von Weber, 
Ferdinand David und Antonín Dvorák – 
ein abwechslungsreiches Programm 
also, voller Dramatik, Virtuosität und 
klanglicher Tiefe. Au!ällig war diesmal 
die durchmischte Aufstellung der Or-
chesterstimmen. Während die Kontra-
basse vollständig auf die linke Seite der 
Bühne umzogen, tauschte die Bratschen-
sektion ihren Platz mit den Celli. Nur die 
Violinen behielten ihren Stammplatz. 
Dadurch entstand ein spannender Dia-
log zwischen den Instrumentengruppen, 
wodurch die musikalischen Antworten 
besonders klar und eindrucksvoll zur 
Geltung kamen.

Seit 2014 im Orchester Liestal 
Den Auftakt bildete die Ouvertüre zu 
«Der Freischütz» von Carl Maria von We-
ber (1786–1826). Mit geheimnisvollen 
Klangfarben, markanten Hörnerrufen 
und dramatischen Steigerungen zog sie 
die Zuhörerschaft sofort in seinen Bann. 
Das gut eingestimmte Orchester, das 
unter der Leitung von Roberto Fabbroni 
stand überzeugte dabei mit Spielfreude, 
präzisem Zusammenspiel und fein ab-
gestimmter Dynamik. 

Fabbroni studierte Dirigieren und 
Komposition in Argentinien und den 
USA und bildete sich unter anderem bei 
Daniel Barenboim weiter. In seiner Hei-
mat war er künstlicher Leiter und Chef-
dirigent verschiedener Orchester sowie 
Gastdirigent an der Oper Rosario. Seit 
2010 lebt er in der Schweiz, wo er unter 
anderem Projekte am Staatstheater Mei-
ningen und am Landestheater Eisenach 
leitete. Er dirigierte mehrere Jahre das 
Berner Musikkollegium und das Som-
merensemble des Juniororchester Bern. 
Seit 2014 ist er Dirigent des Orchesters 
Liestal. Zudem leitet er als Co-Dirigent 
die Au!ührungen an der Operettenbüh-
ne Bremgarten.

Ein besonderer Höhepunkt des Abends 
war das Concertino für Posaune op. 4 
Es-Dur des deutschen Komponisten Fer-
dinand David (1810–1873) interpretiert 
von der 22-jährigen Solistin Sophie 
Bright. Sie war der Star des Abends. 
Klangbewusst und mit technischer Bril-
lanz meisterte sie die anspruchsvollen 
Passagen in den drei Sätzen des Werkes 
und begeisterte das Publikum mit ihrem 
warmen, ausdrucksstarken Ton. Man 
spürte förmlich wie junges Feuer in ihr 
loderte. Als Zeichen der Anerkennung 
erhielt die Solistin nach getaner Arbeit 
einen wunderschönen Blumenstrauss 

und den verdienten Applaus des begeis-
terten Publikums. Die in Frankreich ge-
borene Musikerin mit russisch-engli-
schen Wurzeln lebt heute in der Schweiz. 
Ihre musikalische Laufbahn begann im 
Jazz bei der Big Band «Dai Kimoto & 
Swing Kids». Später entdeckte sie ihre 
Leidenschaft für klassische Musik und 
gewann zahlreiche Preise, darunter 
mehrfach den Schweizer Jugendmusik-
wettbewerb sowie den EMCY-Preis 2021. 
Vor einem Jahr schloss sie ihr Studium 
an der Hochschule der Künste Bern mit 
Auszeichnung ab. Zurzeit absolviert sie 
ein Masterstudium an der Royal Acade-
my of Music in London. 

Nach der Pause erklang Antonín Dvo-
ráks (1841–1904) berühmte 9. Sinfonie 
«Aus der Neuen Welt». Er schrieb das 
Werk während seiner Zeit in New York. 
Zwar finden sich darin keine eindeutig 
amerikanischen Klänge, doch vielleicht 
spürt man etwas von der Atmosphäre 
der «neuen Welt» – und vor allem Dvo-
ráks Heimweh nach Böhmen. Besonders 
das Largo mit seinem melancholischen 
Englischhorn-Solo sorgte für bewegen-
de Momente, bevor das energiegeladene 
Finale den Konzertabend eindrucksvoll 
abschloss.

Beeindruckt begab sich das Publikum 
auf den Heimweg und erhielt damit zu-
gleich ein wundervolles Muttertagsge-
schenk – einen Abend voller Musik, 
Freude und unvergessliche Momente.

Der Gastauftritt der jungen Sophie Bright mit der Posaune sorgte für Begeisterung.

Blumen als Dank und Anerkennung für 
die Solistin.  Fotos: Pier-Giuseppe Cacciatori

Samtstimmen voller Brillantglanz
Liestal Amerikanisches Frauenensemble Lyyra begeisterte  

Thomas Brunnschweiler

Es ist ein Glücksfall, dass im Rahmen 
von «Stimmen zu Gast» das Weltklasse-
Ensemble Lyyra am 7. Mai die Stadtkir-
che Liestal besuchte. Es besteht aus je 
zwei Sopran-, Mezzosopran- und Alt-
stimmen und ist nicht irgendein A-cap-
pella-Klangkörper, sondern ein audio-vi-
suelles Ereignis mit starker Bühnenprä-
senz. Das Programm war stilistisch 
unglaublich vielseitig und reichte von 
der Renaissance-Polyphonie bis zu mo-
dernen Pop-Arrangements. Amerikani-
sche Klangästhetik – emotional direkt, 
flexibel und vom Jazz geprägt – verbin-
det sich mit einer grossen Individualität 
innerhalb des Gesamtklangs. Ob intim 
und fein im Pianissimo, ob kraftvoll 
groovend im Fortissimo, immer sangen 
die sechs Frauen mit samtiger Wärme 
und strahlender Leuchtkraft, transpa-
rent und mit präziser Intonation. Der 
Klang pulsierte und schwebte leicht 
durch den Raum, und oft verschmolzen 
die sechs Timbres zu fast synthesizer-
ähnlichen Klangclustern, aus denen sich 
organisch eine Solostimme aufschwang. 

Von der Renaissance bis Billie Eilish
Mit der festlichen, anspruchsvollen 
sechsstimmigen Renaissance-Motette 
«Sing Joyfully» von William Byrd erö!ne-
te Lyyra den Abend, gefolgt von der sanf-
ten, aber rhythmischen Neo-Soul-Ballade 
«Medal» von Emily King, in der es um den 
Selbstwert und menschliche Verletzlich-
keit geht. Eindrücklich zeigte Lyyra seine 
atmosphärische Bravour im zeitgenössi-
schen Chorwerk «When the Earth Stands 
Still» von Don Mac Donald, einem Stück 
über Stille und Reflexion; hier wechseln 
tonale und clusterartige Klänge und er-

zeugen eine schwebende Wirkung. Ähn-
lich ist dies in «The Hymn of Acxiom» von 
Vienna Teng, wo sich reibende Harmo-
nien zum Einsatz kommen. Es geht in 
diesem aktuellen Werk um eine Firma, 
die Informationen über Menschen sam-
melt; es heisst denn auch: «Lass unsere 
Formeln deine Seele finden …» 

Nach dem komplex gesetzten Road-
song «America» von Paul Simon und 
dessen «Bridge over Troubled Water» 
folgte «Rise Up My Love» von Leslie Sa-
voy Burrs, dem Vater der Mezzosopra-
nistin Aryssa Burrs. Das ausdrucksstar-
ke spirituelle Werk über einen Text aus 
dem Hohelied 2 erwies sich mit den 
synkopischen Einlagen als sehr an-
spruchsvoll. Dem spätromantischen 
Kunstlied «Dusk in June» von Amy 
Beach folgte der Jazzstandart «A Night-
ingale Sang in Berkeley Square», in dem 

Lyyra die Kunst des engen Harmonie-
gesangs präsentierte. Mit ungewöhnlich 
experimentellen Klängen ging es in Ca-
roline Shaw’s «Dolce Cantavi» weiter. 
Vom Gospel geprägt ist das Traditional 
«Will the Circle Be Unbroken». In der 
bewegenden Soul-Ballade «Someday 
We’ll All Be Free» bot Aryssa Burrs ein 
hinreissendes Solo. «You Are the Suns-
hine of My Life» von Stevie Wonder 
durfte ebenso nicht fehlen wie «What 
Was I Made For?» von Billie Eilish & 
Finneas O’Connell. Hier setzte die Ar-
rangeurin Anna Crumley mit ihrem en-
gelhaften Sopran ein Glanzlicht. Mit 
Laura Mvulas «She» und Dolly Partons 
«Light of a Clear Blue Morning», bei dem 
Lyyra dynamisch nochmals alles geben 
konnte, ohne zu forcieren, endete das 
Konzert. Nach Standing Ovations gab es 
eine rhythmische Zugabe.  

Eine perfekte Einheit aus sechs unterschiedlichen Timbres: Lyyra.. Foto: T. Brunnschweiler

 

 

Marcelo Nisinman spricht 
mit Musik und Noten
Kulturscheune Tangomusik von Piazzolla und anderen  

Beat Eglin

Kulturscheune-Macher Werner Leupin 
begrüsste sein Publikum mit Begeiste-
rung. Er war bei der Probe dabei und das 
Trio mit Julia Schröder, Marcelo Nisin-
man und Roberto Koch faszinierte ihn 
bis zum letzten Stück. Gespielt wurde in 
einem Set, denn ein Unterbruch hätte 
die Kontinuität und Atmosphäre gestört.

Nisinman breitete seine Notenblätter 
über zwei Notenständer aus. Der Platz 
reichte auf beiden Seiten nicht. Sein 
rechtes Bein platzierte er auf einem Kla-
vierstuhl und darauf sein Bandoneon, 
ein Handzuginstrument mit dem typi-
schen Klang des argentinischen Tangos. 
Das langsame Intro verlangte vom Spie-
ler und vom Publikum viel Konzentra-
tion. Dann setzten die Geigerin Julia 
Schröder und Roberto Koch am Bass ein. 
Schröder spielte nicht nur mit ihrem 
Bogen. Sie versetzte ihren ganzen Kör-
per in den Rhythmus der Musik. «Das 
erste Stück war sehr dissonant», erklär-
te Marcelo. «Es wird aber nicht den gan-
zen Abend so weitergehen.» Es folgte ein 
Tango von Astor Piazzolla in einem tra-
ditionelleren und melancholischen Stil. 
Die Notenblätter sind sehr alt, gebraucht 
und schon mehrere Mal vertikal gefal-
tet. Alle Stücke wurden entweder von 
Nisinman geschrieben oder bearbeitet. 

Es folgt die Grine Cousine, ein stim-
mungsvolles, jiddisches Theaterlied mit 

Gesang von Julia Schröder. Die Tonreise 
ging zurück zu einer alten Komposition 
aus Argentinien: Argentinos in Europa. 
Nisinman will darin die Worte durch 
Musik ausdrücken und er ho!te, er habe 
das gescha!t. Dann kam Dramatik in 
den Tangoabend mit dem Film Le Clan 
des Siciliens und Musik von Ennio Mor-
ricone. Astor Piazzolla komponierte die 
Musik für den französischen Film Obli-
vion, eines seiner letzten Werke. Traurig 
wurde es mit der Geschichte um kleine 
Kinder. «Man soll aber trotzdem zuver-
sichtlich sein, auch wenn eine Mutter 
ihre Kinder im Krieg verliert», war der 
Kommentar dazu. Auch der vielleicht 
älteste aufgeschriebene und bedeu-
tendste Tango der frühen Ära, El Entrer-
riano von 1898, wurde dem Publikum 
präsentiert. Vor dem letzten Stück, einer 
Komposition von Astor Piazzolla, stellte 
Nisinman die Band mit ihren Instrumen-
ten vor und verabschiedete sich mit: 
«Ich spreche mit Musik und Noten und 
ich denke, das reicht.» 

Die Instrumente wurden mit höchster 
Präzision gespielt und sie waren sehr 
schön aufeinander abgestimmt. 

Astor Piazzola sagte, er könne nie et-
was Besseres komponieren als eine 
Hommage an seinen Vater. Adios Noni-
no war die Zugabe und schloss den mu-
sikalischen Abend nach einem gewollt 
dissonanten Beginn schön und harmo-
nisch ab.

Marcelo Nisinman. 

Mehr Energie verkauft 

Im soeben publizierten Geschäftsbericht 
2025 zieht die ADEV eine positive Bilanz 
des vergangenen Jahres. Die genossen-
schaftlich geführte Gruppe mit Sitz in 
Liestal verzeichnete erneut eine wach-
sende Nachfrage nach ihren nachhalti-
gen Energiedienstleistungen.

«Zum fünften Mal in Folge schlossen 
2025 sowohl die ADEV Energiegenos-
senschaft als auch die vier Tochterge-
sellschaften sowie unsere Elektroinstal-
lationstochter Willy Gysin AG mit einem 
positiven Jahresergebnis ab», sagt Tho-
mas Tribelhorn, Vorsitzender der Ge-
schäftsleitung der ADEV Gruppe.

Mit einem konsolidierten Umsatz von 
18,5 Millionen Franken (2024: 18,1 

Mio.) und einem Reingewinn von 1,7 
Millionen Franken (1,0 Mio.) erzielte 
die ADEV Gruppe ein Rekordergebnis. 
Den weitaus grössten Umsatzanteil 
machte der Energieverkauf mit 15,7 
Millionen Franken (15,0 Mio.) aus. Dies 
entspricht einem Anstieg von 4,4 Pro-
zent gegenüber dem Vorjahr.

Die ADEV besitzt und betreibt 140 
eigene Energieproduktionsanlagen in 
der Schweiz sowie in grenznahen Re-
gionen von Frankreich und Deutsch-
land. Diese erzeugten im vergangenen 
Jahr insgesamt 77 Millionen Kilowatt-
stunden Energie in Form von Strom und 
Wärme.

 ADEV Energiegenossenschaft

Wirtschaft

Trio Julia Schröder, Marcelo Nisinman und Roberto Koch Fotos: B. Eglin
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